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habt hat, als er die Welt schuf. Wozu ist die Wett da? Wozu leben,
sterben, arbeiten, leiden wir? Dies ist die Frage der Religion. So¬
lange sie den Menschen daraus eine Antwort giebt, wird sie bleiben.
— Im Sprachgebrauch besteht eine gewisse Verwirrung, aus die wir
in diesem Zusammenhang achten müssen. Wir verwechseln die Wörter
Warum und Wozu. Wenn einer Mutter ihr Kind stirbt, fragt sie wohl:
Warum hat Gott das gethan? Die richtige religiöse Fragestellung ist:
Wozu hat Gott das gethan? Warum? ist vielmehr die Frage der
Naturwissenschaft: das religiöse Fragwort ist Wozu? —

Diese vierfache Gegenüberstellung von Naturwissenschaft und
Religion wird genügen, um zu zeigen, daß wir es da mit zwei ganz
verschiedenen geistigen Interessen zu thun haben. Je verschiedenartiger
aber Interessen sind, desto mehr sind sie ihrer Natur nach für ein fried¬
liches Nebeneiander, zu gegenseitiger Ergänzung prädestiniert.

III.

32. Bölkerleben.
(W. Dilthey, „Th. Carliste", Archiv f. Gesch. d. Philos., Bd. 4, Sie. 279f.)

Zu Carlyles Zeit erkannten besonders die französischen Geschichts¬
schreiber in den wirtschaftlichen Verhältnissen die Grundlage der großen
politischen Veränderungen. Zu derselben Zeit lernte man, vor allem
in Rankes Schule, mit peinlicher Sauberkeit aus den Archiven das
ganz Europa umspannende Geflecht diplomatischer Aktionen in der
modernen Geschichte auffassen. Carlyle verschmähte dies alles. Die
der inneren Erfahrung erfaßbaren Thatsachen von Wille, Glaube,
Handlungsweise und Charakter suchte er in aller Geschichte ausschließ¬
lich auf und er hatte für sie einen Blick, dem nichts undurchdringlich
erschien. Seine einseitige, ganz singuläre Genialität bestand eben darin,
daß er den menschlichen Willensakt, den Helden, die Art wie Willen
in einer gegebenen Zeit vermittelst der Ideen zusammengefügt sind,
durch Intuition ergriff und in Zügen, die alle Leben sind, hinstellte.
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